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Retour an: Loidholdhof, 
Oberhart 9, 4113 St. Martin

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Mit jedem Bissen spüren wir die Frische und Qualität 
 unserer Produkte, die fast alle von unserem Hof stam-
men. Auf den goldenen Feldern im Mühlviertel ernten 
wir unser Getreide. Feinstes Mehl wird in unseren haus-
eigenen Mühlen gemahlen. In unserer Bäckerei werden 
diese hochwertigen Rohstoffe zu wahren Köstlichkeiten 
verwandelt. Jedes Korn, jede Frucht und jedes Gemüse 
wird nach den höchsten Qualitätsstandards angebaut. 

Nachhaltiges Wirtschaften und tiefer Respekt für Mensch 
und Natur ist unsere Mission. Tradition verpflichtet uns. 
Vor 100 Jahren wurde der Grundstein der biodynami-
schen Landwirtschaft gelegt. 1924 hielt Rudolf Steiner 
den sogenannten „Landwirtschaftlichen Kurs“ und legte 
den Gründungsimpuls für beste Bioqualität, die heute 
weltweit unter der Marke „Demeter“ vermarktet wird. 
Der Loidholdhof ist als Demeter-Hof zertifiziert. 

Wir setzen Impulse für die Zukunft. Wir arbeiten bio-
dynamisch und halten uns an strengere Regeln als beim 
Bio-Standard. Der Hof ist für uns ein geschlossener 
Kreislauf, wir halten nur so viele Tiere, wie wir mit hof-
eigenem Futter versorgen können. Kuh und Kalb werden 
nicht sofort nach der Geburt getrennt, sie dürfen bei der 
Mutter bleiben und am Euter trinken.

Jedes Produkt erzählt Geschichten: vom kleinen Pflänzlein 
im Garten bis zum schmackhaften Gemüse direkt auf den 
Tisch, von der Reise des Ackerkorns bis zum Mehl und 
nahrhaftem Brot. Immer sorgsam hergestellt von den 
vielen Händen am Loidholdhof. Von einer solidarischen 
Gemeinschaft, in der jede und jeder gebraucht wird. 

Davon leben wir, all dies nährt uns, entdecken Sie einige 
Facetten davon in diesem Dreiseiter.

Ihr Redaktionsteam
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Liebe Freundinnen und Freunde, liebe Förderinnen 
und Förderer unserer Gemeinschaft!

Wir müssen in nächster Zeit größere Investitionen in die Barrierefreiheit des Hofes 
tätigen. Ihre finanzielle Unterstützung wird ein wesentlicher Baustein sein, damit 
wir unsere Vorhaben realisieren können.

Ihre Spende an die Integrative Hofgemeinschaft Loidholdhof wird automatisch vom 
Finanzamt als Sonderausgabe anerkannt, wenn Sie bei der Überweisung Ihren Vor- 
und Zunamen sowie Ihr Geburtsdatum im Verwendungszweck (neben dem Wort 
„Spende“) angeben. Jetzt ganz einfach QR-Code scannen und spenden! 

Vielen herzlichen Dank!
Ihre Hofgemeinschaft

Unser newsletter informiert Sie laufend über die 
 aktuellen Veranstaltungen.
Sie können sich auf unserer Homepage anmelden.

https://www.loidholdhof.at Menschliches Leben findet in Räumen statt. Diese 
 Räume sind nicht einfach physikalische Räume. Vielmehr 
sind es Räume, die etwas für uns Bedeutungsvolles um-
schließen oder an denen etwas für uns Bedeutungsvolles 
stattfindet.

Der Loidholdhof ist für mich so ein Ort, wo Wald und 
Feld, Fels und Garten umschlossen wird. An diesem Ort 
verbringe ich Zeit, bin Teil des sozialen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Lebens. Mit mir leben und arbeiten 
noch andere Menschen an diesem Ort. Wir fordern und 
fördern uns gegenseitig. Der Hof ist die Heimat für diese 
Menschen, der Ort, der ihre Entwicklung, ihr Tun und 
Nicht-Tun in Beziehung setzt und verortet. 

Der Hof als kultureller Ort
Als Hof bezeichnen wir ursprünglich ein „umhegtes“ 
Gelände, einen Hügel, ein bestimmtes Milieu oder auch 
das Gelände um einen Tempel. Als solcher hebt er sich 
durch sein kulturelles Anliegen von seiner Umgebung 
ab. Als „Anwesen“ setzt der Hof die „Anwesenheit“, 
das Dasein von Menschen, Tieren und Pflanzen, Ge-
bäuden etc., voraus. Als kultureller Ort impliziert er 
jedoch auch die Bildungsfrage, die letztendlich in der 
Haltung der Menschen zueinander, zu den Dingen in 
ihrer Umgebung und letztendlich zu sich selber zum 
Ausdruck kommt. Die spannende Frage für mich ist: 
Was ist an unserem Hof die eigentlich Bildungsfrage im 
Sinne einer „Bildungsutopie“, die gleichsam noch nicht 
verortet und verwirklicht ist und dennoch mit dem Ort 
als Idee oder Wesen in Beziehung steht und ihm seine 
Richtung gibt?

Eingebettet sein
Thomas Fuchs beschreibt in seinem Buch „Verkörperung 
und Beziehung“, wie unser Verhältnis zur Welt mit dem 
Verhältnis zu uns selbst korrespondiert. „Wollen wir 
die konkrete Wirklichkeit erfahren, dann müssen wir 
lernen, diese Flut (der virtuellen Bilder) zu hemmen und 
die sinnliche Erfahrung wieder mit leiblicher Gegenwart 

zu verknüpfen. Entscheidend ist dabei die Erfahrung der 
Anwesenheit des Anderen, des wirklichen Du. Nur der 
Andere befreit mich aus dem Käfig meiner Vorstellun-
gen und Projektionen, in denen ich immer nur mir selbst 
begegne. Und nur wenn andere für uns in dieser Weise 
wirklich werden, werden wir auch uns selbst wirklich. 
Niemand blickt uns wirklich aus einem Smartphone 
an.“ Zu einem zeitgemäßen Humanismus gehört Fuchs’ 
Ansicht nach auch das Bewusstsein des Eingebettet-
seins in einen übergreifenden Zusammenhang: „Als 
verkörperte, lebendige Wesen sind wir verwandt und 
ökologisch verbunden mit allem Lebendigen auf der 
Erde, in einer, wie ich es nennen möchte, Konvivialität. 
Wir teilen mit Lebewesen die existenziellen Tatsachen 
des Geborenwerdens und Wachsens, das Bedürfnis 
nach Luft, Nahrung und Wärme, Trieb und Streben, 
Altern und Sterben. Wir teilen mit ihnen die gemein-
same Biosphäre. Unsere Leiblichkeit verweist auf den 
zutiefst relationalen Charakter unserer Existenz, unser 
Leben in Beziehungen und in ökologischen Zusammen-
hängen. Erich Fromm sprach vom Prinzip der Biophilie, 
der Liebe zum Lebendigen, Albert Schweitzer von der 
Ehrfurcht vor dem Leben, die in die Einsicht mündet: 
Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, das 
leben will. Konvivialität bezeichnet die fundamentale 
Verwandtschaft, die wir mit allem Leben empfinden.“

Als Sozialtherapeut und Landwirt erlebe ich meine 
Bezogenheit zum Boden, den wir bearbeiten, zu den 
Pflanzen, die bei uns wachsen, den Tieren und Men-
schen, die mit mir leben und die hier ein und aus gehen. 
Alles in allem bildet sie meinen Lebensraum, in dem 
ich mich entwickle. Zum „bedeutsamen“ Ort wird der 
Loidholdhof für mich, weil es eine eigene Bezogenheit 
zu den Dingen gibt und weil es dort Menschen gibt, 
bei denen ich ein inneres Anliegen, eigene Fragen 
und ihre persönlichen Potenziale wahrnehmen und 
entdecken kann.

l Achim Leibing ist Hofsprecher
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Ausstellung der Seelenkalender-Tafeln 
im Goetheanum

Ich lese jeden Morgen im Morgenkreis den Seelenkalender-Spruch der 
Woche vor.1 Es gibt für jede Woche einen eigenen Spruch, das heißt 52 
Sprüche. Die hat Rudolf Steiner geschrieben. Die Sprüche handeln vom 
eigenen Leben des Jahreslaufes und davon, dass die Menschenseele dieses 
Leben mitempfinden kann.2

Am 23. Februar 2021 habe ich damit begonnen, zusammen mit Hannes 
Weigert die Sprüche zu schreiben. Jede Woche schrieb ich in der Malerei3 
einen Spruch auf eine Platte. Wir stellten die Schrifttafeln im Festsaal auf, 
damit alle sie sehen und lesen konnten. Ich habe schon drei Fassungen 
der 52 Seelenkalender-Sprüche geschrieben. 

Im Oktober 2024 fand im Goetheanum in der Schweiz eine Ausstellung der 
Seelenkalender-Tafeln statt.4 Dort fand eine heilpädagogische Tagung mit 
fast 1000 Menschen statt. Vom Loidholdhof waren Claudia Z., Julia, Achim, 
Hannes und ich dabei. Bodo von Plato kam aus Berlin und eröffnete die 
Ausstellung. Jeden Nachmittag gaben Hannes und ich einen Workshop zu 
den Sprüchen. Wir schrieben mit den Teilnehmenden den Michaeli-Spruch. 
Die Leute kamen aus vielen verschiedenen Ländern. Jeder schrieb den 
Michaeli-Spruch in seiner eigenen Sprache.

Ich habe ein großes Gefühl der Verbundenheit mit den Seelenkalender-
Sprüchen. Seit vier Jahren lese und schreibe ich sie, besinne mich auf 
meine Gedanken und schreibe sie nieder.5 Bald werde ich anfangen, die 
4. Fassung zu schreiben.

l Victoria Öttl

1 Siehe: Dreiseiter 1/2021

2 Siehe: Rudolf Steiners Vorwort zur zweiten Auflage des Anthroposophischen Seelenkalenders (1918).

3 Die Malerei und die Schule für ästhetische Praxis im Rahmen der Freien Akademie am Loidholdhof: 
https://www.loidholdhof.at/loidhold-akademie

4 SEELEN-KALENDER. Schrifttafeln. Schrift: Victoria Öttl: Konzept/Farbe: Hannes Weigert. Goetheanum, 
Freie Hochschule für Geisteswissenschaft, Dornach (CH), 2. bis 6.10.2024.

5 Siehe auch: Hannes Weigert, In der Malerei. Zu den Seelenkalender-Tafeln; Bodo von Plato, Fühlendes 
Selbsterkennen. Wider die Entfremdung zwischen Mensch und Welt, in: Das Goetheanum 27/28-
2024. Achim Leibing, Seelenkalender-Tafeln; Hannes Weigert, Fühlen lernen. Gespräch mit Victoria 
Öttl, in: Perspectives 2-2024. Hannes Weigert, Erkenntnisfühlen. Gespräch mit Victoria Öttl; Victoria 
Öttl, Gedanken kommen zum Vorschein; Martin Schlüter, Vom selbsterkennenden Sichhineinfühlen 
in die Welt. Gespräche über den Seelenkalender, in: Ensemble # 2 (herausgegeben von der Freien 
Akademie am Loidholdhof, 2025).

Ritual am Morgen
Seit 25 Jahren werden die Seelenkalendersprüche hier am Loidholdhof 
gelesen. Das kleine Ritual unseres Morgenkreises hat, wie alle Rituale, 
seinen festgelegten Ablauf und gewisse Regeln. Es sind „symbolische“ 
Handlungen, wie Han Byung-Chul in „Vom Verschwinden der Rituale“ 
beschreibt, wo wir versuchen, unsere Werte und Ordnungen weiter- und 
wiederzugeben. Die Kraft des Miteinanders und der Wille, jeder und je-
dem die Erfahrung eines gelingenden Lebens zu eröffnen, sind Werte, an 
denen wir uns hier am Loidholdhof orientieren. Orte, wo Menschen das 
kulturelle Leben pflegen, setzen sich vom Alltag ab. Sie werden zu Orten, 
an denen das Werdende des Menschen ins Auge gefasst wird, Orten, die 
dem Einzelnen eine eigene Richtung und Perspektive geben. Menschen 
mit besonderen und auch außergewöhnlichen Fähigkeiten und Talenten 
haben tendenziell wenig Zugang zum kulturellen Leben. Neben äuße-
ren gibt es oft auch innere Barrieren. Dass es Wege gibt, diese Barrieren 
zu überwinden, wird an der gemeinsamen Arbeit von Victoria Öttl und 
 Hannes Weigert und den 52 Bildtafeln der Seelenkalender-Sprüche sicht-
bar. Sie zeigen, wohin ein Sehen und Gesehenwerden, ein Sich-gemeinsam-
auf-die-Suche-Machen führen kann. Staunend steh ich vor dem Werk und 
bemerke: Da bist du, „vita contemplativa“, du stille Hüterin, auf dich war 
mein Blick gerichtet, du, die du mich immer wieder zu mir selber führst, 
für einen Moment hat mich dein Strahl wieder berührt.

l Achim Leibing

Der Hof als bedeutsamer Ort 

Wir möchten auch in diesem Jahr 
wieder sehr herzlich zur Aufführung 

des traditionellen Oberuferer Christgeburtsspiel 
in unseren Stall einladen. 

Freitag, den 20. Dezember 2024 um 18:00
davor kleiner Weihnachtsmarkt im Innenhof ab 15 Uhr

In schlichten Bildern wird von unserer Kompanie 
die Weihnachtsgeschichte gespielt. !

Wir freuen uns auf Euer Kommen!
Warme Kleidung wird empfohlen. 

 

53401-2411-1005

Victoria betrachtet ihre ausgestellten Tafeln

Das Land OÖ finanziert 
unsere Leistungen nach 
dem oberösterreichischen 
Chancengleichheitsgesetz.


